
14. Bankerott machen.

A^ank bezeichnet auch den Schrägen, auf dem die
-^I/Wechsler ihre Geldsorten auslegten, die Wechsel¬

bank. So war cs schon im Altertum; daher heißt der
Wechsler bei den Griechen rpcursCtTr^ von Tpaire£a, Tisch,
und bei den Römern trapezita oder mensarius von mensa,
Tisch. Aus dem Altertum schreibt sich auch die Sitte
her, daß Geldwechslern, die zahlungsunfähig wurden, ihre
Bank zerschlagen oder zerbrochen wurde. So erklärt sich

der Ausdruck Bankrott — italienisch danca rotta, fran¬
zösisch banqueroute ----- lateinisch tabula rupta, der im
15. Jahrhundert aus dem Romanischen ins Deutsche ein¬
gedrungen ist. In Fischartö Garg. 98 steht dafür bank¬
brüchig: „den bankbrüchigen, land- und tischraumigen
Kaufleuten". Anderen Ursprungs ist das sinnverwandte
pleite gehen. Wie die modernen Bankgeschäfte vielfach
in den Händen von Juden sind, so stammt auch dieser
Ausdruck aus der hebräischen Sprache und zwar von
pletäh, Flucht (von pälat, entwischen). Zunächst sagte

man also pleite machen und dann nach Analogie von
flöten gehen, kaput gehen, kapores gehen u. a. auch pleite
gehen. In der Wetterau spricht man noch plete gehen,
eine Form, die der hebräischen näher steht (vgl. CreceliuS,
Oberhessisches Wörterbuch, S. 662 und unten flöten gehen).

15. Um des Kaisers Bart streiten

ist so viel wie um Ungewisses oder Unbedeutendes streiten,
was des Streites nicht wert ist, z. B. darüber, ob die

römischen Kaiser oder Karl der Große Bärte getragen
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